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Vorbereitung  
Der Grund, weshalb ich mich für ein Praktikum im Ausland entschieden habe, war eigentlich 
vorrangig der, dass ich zwischen meinem Bachelorstudium und meinem angestrebten Mas-
terstudium praktische Erfahrung sammeln wollte und das wiederum mit einem Auslandsauf- 
enthalt verbinden wollte.  
Zunächst informierte ich mich am Akademischen Auslandsamt der Universität Augsburg über 
den Ablauf eines Auslandspraktikums und die Möglichkeiten, die ich hierfür habe.  
Hier erfuhr ich, dass ich mich zunächst selbst um einen Praktikumsplatz kümmern müsste 
und bekam einige gute Tipps, wo ich mich fachlich zu meinem Studium passend bewerben 
könnte. Ich entschied mich dafür, mich bei einem Goethe Institut zu bewerben, da ich diese 
Einrichtung sehr interessant finde und mir für meinen späteren Berufsweg durchaus vorstel-
len könnte, hier tätig zu sein.  
Das Goethe Institut bietet online eine gute Übersicht für Praktikumsstellen an: Man kann auf 
den einzelnen lokalen Institutsseiten einsehen, welche Stellen für welchen Zeitraum frei sind 
und kann sich sogleich online dafür bewerben. Ich entschied mich unter anderem für das 
Goethe Institut Amsterdam – und bekam innerhalb einer Woche bereits die Zusage dafür.  
Nun konnte ich mit der Organisation meines Aufenthaltes beginnen. Dies bedeutete vor al-
lem mit der Wohnungssuche beginnen und die Erasmus-Finanzierungshilfe mit dem Akade-
mischen Auslandsamt abklären.  
Als Mitgliedsstaat der EU benötigte ich für die Niederlande keine Aufenthaltsgenehmigung 
oder ein Visum, und da mein Praktikum unbezahlt war, musste ich mich für meinen Aufent-
halt auch nicht registrieren lassen. Wer bezahlt arbeitet, muss sich im Rathaus oder der zu-
ständigen Behörde melden und eine sogenannte „BSN“, die Bürgerservice-Nummer bean-
tragen. Lediglich um eine Krankenversicherung musste ich mich kümmern. Diese kann man 
relativ unkompliziert abschließen. Es macht Sinn, verschiedene Angebote zu vergleichen – je 
nachdem welchen Zeitraum der Versicherungsschutz abdecken soll, kann dies durchaus ein 
bisschen Unterschied machen. Ich zahlte für die 4 Monate Aufenthalt insgesamt ca. 120€.  
 
Unterbringung und Lebenshaltungskosten  
Die Wohnungssuche gestaltete sich in Amsterdam nicht allzu leicht – Wohnungen sind hier 
unglaublich teuer und eine zentrale und vor allem kostenlose Wohnungssuch-Seite wie „WG 
gesucht“ in Deutschland gibt es eigentlich nicht. Meine Suche konzentrierte sich somit vor 
allem auf Facebook-Gruppen, in denen Wohnungssuchende und –Vermieter posten können.  

Erfahrungsbericht 



Schließlich konnte ich über einige Verbindungen den Kontakt zu einer holländischen Studen-
tin herstellen, die ein Zimmer in ihrer Wohnung frei hatte und vermieten wollte. Wir hatten ein 
wenig Email-Kontakt und verstanden uns von Anfang an super. Ein Zimmer hatte ich somit 
also gefunden. Die Kosten hierfür betrugen 575 € pro Monat – für Augsburger Verhältnisse 
ist das eine unglaublich hohe Miete, für Amsterdam aber wohl relativ normal. Die Wohnung 
lag ein kleines Stück außerhalb der Innenstadt, allerdings brauchte ich mit dem Rad nur ca. 
15 – 20 Minuten in die Stadt. Mein Zimmer war ca. 18 qm groß, wir teilten uns zu zweit die 
Küche und das Badezimmer in einer kleinen, hübschen Wohnung.  
Die Lebenshaltungskosten waren in Amsterdam höher, als ich das von Deutschland gewohnt 
war. Viele alltägliche Dinge, auch Lebensmittel, kosteten einfach ein kleines bisschen mehr. 
Ich ging deshalb zum Lebensmitteleinkauf oft auf die Märkte in der Umgebung, oder kaufte 
im arabischen Supermarkt bei mir im Viertel ein.  
 
Praktikumsstelle, Arbeitsklima und Praktikumsinhalte  
Mein Praktikum am Goethe Institut Niederlande war für mich eine wirklich tolle und außer-
gewöhnliche Erfahrung.  
Das Goethe-Institut ist ein gemeinnütziger Verein mit Hauptsitz in München, arbeitet eng mit 
dem Auswärtigen Amt zusammen und hat die Aufgabe, die Kenntnis der deutschen Sprache 
im Ausland zu fördern, die internationale kulturelle Zusammenarbeit zu pflegen und ein um-
fassendes, aktuelles Deutschlandbild zu vermitteln. Es gibt insgesamt ca. 160 Institute in 90 
Ländern. In den Niederlanden gibt es zwei Institute: Eines in Amsterdam und eines in 
Rotterdam. Das Institut in Amsterdam besteht aus vier Abteilungen: Bibliothek, Sprachabtei-
lung mit der Bildungskooperation Deutsch und die Kultur- bzw. Programmabteilung.  
Ich war vier Monate lang Praktikantin in der Bildungskooperation Deutsch, die zur Sprachab-
teilung gehört, allerdings war ich auch immer wieder in den Bereichen Kultur und Bibliothek 
mit eingebunden.  
Die Sprachabteilung ist vor allem mit der Durchführung von Sprachkursen und –Prüfungen, 
der Erarbeitung von Lehrmaterialien sowie der Fortbildung von Deutschlehrern betraut. Auch 
nimmt das Institut in diesem Bereich an wissenschaftlichen Forschungen und sprachpoliti-
schen Initiativen teil. Die Kulturabteilung des Instituts wiederum beschäftigt sich mit der kultu-
rellen Zusammenarbeit, etwa auf den Gebieten Literatur, Musik, Theater, Film, Tanz, Aus-
stellungen und Übersetzung.  
Meine Aufgaben am Institut waren sehr vielfältig und abwechslungsreich.  
In den Niederlanden existieren zwei sogenannte „PASCH-Schulen“: PASCH-Schulen gibt es 
weltweit, sie werden durch das Goethe-Institut und das Auswärtige Amt speziell gefördert, da 
an diesen Schulen die Deutsche Sprache und Kultur einen besonders hohen Stellenwert hat. 
Eine meiner ersten Aufgaben war die Erstellung einer Umfrage für Schüler der niederländi-
schen PASCH-Schulen, die mit speziellen Stipendien gefördert wurden und an einem Auf-
enthalt in Deutschland teilgenommen haben. Mit der Umfrage sollte eine Übersicht über die 
Erfahrungen der Schüler erstellt werden, Verbesserungsvorschläge für die Programme wäh-
rend der Stipendien erfasst, und etwaige Einflüsse auf spätere Studienwahlen und/oder Be-
rufe geklärt werden – beispielsweise, ob die ehemaligen PASCH-Schüler vermehrt an Deut-
schen Hochschulen studieren, oder mit ihren Deutschkenntnissen bei Deutschen Unterneh-
men im In- oder Ausland eine Anstellung gefunden haben.  
Während meines Praktikums hatte ich viel Kontakt mit den PASCH-Schulen. So arbeitete ich 
beispielsweise auch an einem weiteren Projekt mit diesen zusammen, einem interaktiven 
Musikworkshop für die Deutschklassen. Der Workshop wurde von einem Deutschen Künstler 
aus Barcelona geführt, der dafür 5 Tage in die Niederlande kam. In dem Workshop kreierten 
die Schüler gruppendynamisch ein Musikstück. Deutsche Texte wurden erarbeitet und auf-
genommen, Geräusche gesampelt und in eine musikalische Form komponiert. Die Schüler 
konnten auf spielerische Weise ihre Deutschkenntnisse erproben, mit technischen Gadgets 
experimentieren und standen währenddessen im interkulturellen Austausch.  
Auch in den Sprachkursen, die wöchentlich am Goethe-Institut stattfanden, konnte ich als 
Muttersprachlerin immer wieder behilflich sein. Hier hospitierte ich, berichtete aus dem alltäg- 



lichen Leben in Deutschland, von dem Studium an einer Deutschen Universität, oder half bei 
Gruppenarbeiten und Ausspracheübungen.  
Zu den Sprachkursen gehörte stets eine Abschlussprüfung mit Goethe-Zertifikat, mit der das 
jeweilige Sprachniveau nach EU-Kriterien (A1, A2, B1... etc.) nachgewiesen werden kann. 
Zu meinen Aufgaben gehörte dabei das Vorbereiten der Prüfungen, speziell der mündlichen 
Prüfungen, die anschließende Aufsicht der Vorbereitung der Teilnehmer und auch während 
des Tests. Das Goethe-Institut Niederlande bietet die Prüfung für das Goethe-Zertifikat zu-
dem für Schulen und Universitäten, aber auch Berufsausbildungsstätten wie beispielsweise 
Hotelschulen an. Deren Deutsch-Klassen vereinbarten einen Termin mit dem Institut, die 
schriftliche Prüfung fand meistens an den Schulen selbst statt und die mündliche Prüfung 
dann am Institut.  
Natürlich musste ich auch einige Verwaltungstätigkeiten erledigen. Hier gehörte es etwa zu 
meinen Aufgaben, die Ergebnisse der Prüfungen für das Goethe-Zertifikat auszuwerten, in 
das System einzupflegen und anschließend die Urkunden auszustellen. Des weiteren erfass-
te ich die Adress- und Kontaktdaten der Teilnehmer der wöchentlich am Goethe-Institut statt-
findenden Seminare.  
Ein wichtiges Event für das Goethe-Institut war die Jahresfeier zur Öffnung der Berliner 
Mauer. In diesem Zusammenhang fanden Anfang November Veranstaltungen zum Thema 
geteiltes Deutschland und Wiedervereinigung statt, auch wurden hierzu spezielle Workshops 
für Deutschlehrer angeboten, die ich teilweise vorbereiten durfte und ebenfalls bei der Durch-
führung mithalf. In einem der Workshops lernten die Deutschlehrer beispielsweise didakti-
sche und teilweise mediale Methoden, die Deutsche Geschichte nach dem 2. Weltkrieg und 
die Wiedervereinigung im Deutschunterricht einzubinden.  
In der Kulturabteilung des Goethe-Instituts war ich auch immer wieder mit Aufgaben betraut. 
Hier ging es vor allem um die Abwicklung der Veranstaltungen, die am Goethe-Institut selbst 
stattfanden. Eines der ersten Events, das während meines Praktikums stattfand, war eine 
Lesung des Autors David Wagner. Dessen Buch „Leben“ wurde auf Initiative des Instituts in 
Niederländische übersetzt, in diesem Zusammenhang fand dann die Präsentation des Bu-
ches mit Autorengespräch und Lesung der Übersetzerin statt. Ein weiteres Event war eine 
Modepräsentation vier Berliner die Designer, die am Institut ihre Kollektionen vorstellten. Die 
Programmabteilung bot wirklich vielfältige Events an – darunter Lesungen, Konzerte, Aus-
stellungen – ich fand es wahnsinnig aufregend und spannend, hier mitarbeiten und mitwirken 
zu dürfen.  
In der Bibliothek des Instituts war ich mit diversen Verwaltungs- und Organisationsaufgaben 
betraut. Zum einen gehörte dazu die Erarbeitung des neuen Leitsystems, d.h. ein neues Be-
schriftungssystem, das von der Goethe-Zentrale in München erstellt wurde, in unserer Biblio-
thek umzusetzen und anzubringen. Auch alltägliche Aufgaben, wie neue Anmeldungen in 
das Bibliothekssystem aufnehmen, vielen hier in meinen Arbeitsbereich.  
 
Niederlande: Land und Leute  
Als geographischer Nachbar von Deutschland scheinen die Niederländer uns in Vielem ähn-
lich zu sein und natürlich haben wir viele Gemeinsamkeiten, gerade in kultureller Hinsicht – 
bei genauerem Betrachten kann man dann aber feststellen, wie unterschiedlich wir dann 
aber doch sind. In den Niederlanden ist es ganz selbstverständlich sich zu duzen und mit 
dem Vornamen anzusprechen. Das finde ich eigentlich eine tolle Umgehensweise, da man 
sich im Deutschen ja unsicher ist, wie man den Gegenüber denn nun adressieren soll und 
sich irgendwie in Höflichkeitsfloskeln „verliert“. Andererseits verringert dies natürlich den Ab-
stand zwischen den Personen, gerade im beruflichen Umfeld – die Niederländer sind be-
kannt für ihre direkte Art. Dies kann manchmal tatsächlich zu Missverständnissen führen. 
Generell sind die Niederländer, gerade die Amsterdamer, aber wirklich locker und leger.  
Grundsätzlich ist die Niederlande ein wunderschönes und abwechslungsreiches Land – für 
mich als Süddeutsche war die total klischeehafte Landschaft mit Kanälen, Windmühlen und 
Kühen auch einfach toll anzusehen – gerade auch im Kontrast mit Amsterdam, die mich als 
kosmopolitische und internationale Stadt jeden Tag wieder aufs Neue in ihren Bann gezogen 
hat. 


